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Eın frühehristliches T'heotokıon mehrsprachiger
UÜberlieferung

un verwandte TLexte des ambrosianıschen Rıtus

Von

Dr Anton Baumstark

Eın beı Kenyon Bell (7veek Papyrı Fhe Brıatiısh Mu-
111 (London SA veröffentlichtes Papyrusblatt

des Jahrhunderts. Nr 1029 des Britischen Museums, ent-
hält auf Se1INeTr V orderseıte den och heute '’ArÖ6ieLTvOV
Meya der felerlıchen Komplet des orlechıschen Kıtus, 0
brauchten gleichzeiuigen Hymnus COUGLO TWV Äepovßiy,
auf der Rückseıte dıe olgende Strophe ZU Preıise der
(ÖG0ottesmutter

aıpe VE0TOXE ayahhıapd LW ayyshowV.
Ädıpe US0TÖXE LW R0 LOV ANDUYLO
AÄaLpE LTOLLEV ZUOLOG WETG GQOQOU

hG ÖL ayysShou LV LOU KÖÖ!J.OU Ö€  AWEVN
aLps { [o10} TOV OLNLNV AL AUOLOV
Äaipe ASuwWÜeLGa yeveolaı UNTNO TOQOU ÄDLGTOU

Man wırd derartıges, uch frühcehristlicher Zeıt, nıt
der späterhın auf dem byzantınıschen Boden ublıchen Be-
zeichnung Theotokıon belegen en

In der überlhlieferten verwılderten Orthographie wiederabeedruckt
Cabrol eclercd, Monumenta HKcclesiae Laturguca (als Nr 49)
Ich gebe berichtigten 'Vext

®chermann der Isbald nennenden Stelle versteıft sıch seltsamer
W eıse darauf solche monostrophische Dıchtungen 61  - NY.OS enNnnNnen,.

Aber + u  A ıst, auch dıe orthographisc und grammatısch verwılderten
'"Texte später Papyrı nıchts andern, Maskulin, 1116 Neutrum, und dient
der Angabe des musıkalischen Lones, nıcht der poetischen (zxattung.
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Maas hat BZ VII 307311 “unter dem 1LE Fın
frühbyzantınısches Kırchenlhe auf Papyrus wesentlich LU ber
den ext der V orderseıte gehandelt, der seıther ın se1INer
ammlung Frühbyzantınısche Kiırchennoesie. Anonyme ymnen
des V Jahrhunderts AL mıt einıgen oleichartıgen
tücken VO  s ıhm ach zanlreıiıchen Hss kritisch ediert wurde.‘
Schermann hat ın seınem uCcC uber Agyntische end-
mahlslıturgıen des erstien Jahrtausends IN ohrer Überlieferung
(Paderborn 219 be1 Anführung des Theotokıons
darauf hingewlesen, daß dıe TEl ersten Verse desselben 1n
leicht abweıichender Textgesta uch auf eınem Ostrakon“
yut lesbar sSind: AÄai06 VYeE0TOXE ayahhiapıd TWV ayyshwy, XE ADL-

XUDLOCTWLEVT), TW T OOCNTOV TW XNDUYLATL XEXNDUYLEVN
ET G0U Der Frage, obh und das U uch ın spaterer
Liturgıe e]ıne spiele, wurde bısher och VO  H keıner
Seıte naher gyetreten, un doch häafte schon dıe Tatsache, daß
der '"Text des Ro einen AbZz in olcher bhıs 7DU Stunde be-
hauptet hat, diese Frage uch für denjenıgen des sehr
nahelegen sollen

In der Tl iiınden sich dıe TEelL etfzten Verse zunachst
yleichfalls 1 orlechischen Rıtus och der Gegenwart a‚ Is
selbständıges Theotokıon ın eıner Sammlung ach den acht
Kirchentönen gyeordneter Strophen ZULE Te der allerseligsten
ungfrau, die 1ın Officien VO  u N SOPTACOLEVOL @Y LOL hınter dem
Aypolytikion des Tagesheiligen ın V esper und Matutın

Der ext eroffnet hıer, der V esper des oONnNn-sıngen sSind.®
tagabends un der atutın des Montags 711 Gesang des

Die übrıgen Stücke von ıhm ın Verbindung mıt Merecatı und Grassigi
erstmals ALS Licht gEZODEN 5009373

Ostr. ad. des Brıtish Museum (Crum, Coptic osStraca 4 Der
est des Textes ist hıer schlecht erhalten, unl 1m Folgenden in etiralc
DSEZUSCH werden.

Beotoxıa el SXUYGTOV ’YÄXOV LahhOoMEd SV 0  A TW EVLALUTW LETO. TA ATCO=-
ÄUTLXLAL T(DYV N SONTALOLEVWV S  V 1m zweıten Teıle der Drucke des 8ooho-
LO V TO Meya, Lis Ausgabe: Rom 1576 2412250 Kıs handelt sıch be1ı
ıhnen lıturgısch eıne Parallelerscheinung der commemoratıo Marıa,
dıe bıs ZUT Brevıerreform 1US 1M römischen Rıtus der Spitze der
suffragıa sanctorum 1n Laudes und Vgsper des Ferialofficiums ihre Stelle
hatte.
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\  -o  w XULOS zugewl1esen, dıe e1 derjenıgen des vierten NXOS
TAdYLOS” und lautet:

ÄdLpE ÖL ayyshov TNV ODa TOL ZOG{LOU ÖSEALEVN'
YaALpE TEX0UGA TOV TOLNTNV GOUD Xal X PLOV'
YaLpe QEwwWÜSELOA yeveolaı WNTND S00

Kr weıst Iso demJjenıgen des Papyrus gegenüber Z7We1
V arıanten auf. TOV TOLNTHV| GOUD un TU X ptoto0| £0U.
W ährend UTC das 0200 statt Ä 0LGT00 das Metrum nıcht be-
rührt wırd, bedeutet 1m einen dıe KEinfügung VO  — Q0QU,
1MmM anderen dıe eglassung des Artıkels eıne auch metrische
Abweıichung, angesichts deren INa  — Zı eıner Entscheidung
aruber wırd Z11 kommen haben, 910 der Papyrus der dıe
spatere lıturgısche Überlieferung das 1C  ıge darbıetet. Im
Gegensatze 711 dem chwanken des textlichen Bestandes ist

beachtenswert, daß schon das Papyrusblatt den mıt der
musıkalıschen Einreihung ‘ der Folgezeıt übereiınstimmenden
Yyos- V ermerk mAAy ö/ hat, uch in sde1INer lıturgischen Ver-
wendung hat das frühchristliche ÄdLipe ÜEOTOXE sıch mıt dem
heutigen XÄaipe L ayySAou wenıgstens beruührt KEıne
bestimmte Vermutung 1n dieser ichtung und damıt eıne
solche üuber wesentliche Ziüge der VO  a} dem Papyrusblat VOT'-

ausgesetzten (+estalt des ogriechischen kırchlichen Jagzeıten-
gebets drängt siıch be1 sorgfältiger Krwägung er in etraCcCc
kommenden mstande unwiıllkürlich auft.

ID)Dıie samtlıchen von Maas edierten gleichzeiligen Hymnen
VO ypus des H /  58  a} ULE TV Äepovßip sıind end-
heder, dıe einerseıts mıt eıner Rezıtation des Jrishag1lons 1mM
Zusammenhange stehen, andererseıts fast, urchweg eıne Für-
bıtte der allerselıgsten ungfrau un verschledener Heiigen-
klassen erfnehen.“ Die Möglıchkei ]Ja be1 dem
metrisch und iınhaltlıch grundverschiedenen Charakter der

A 24  O Daneben kommt das Stück gelegentlıch auch sonst
noch lıturgischer Verwendung, beispielshalber als Theotokıon des
Kathısma LET TV STtTLYOÄOYyLO.Y n Dienstag der ‚v]lerten Fastenwoche
Tpıwiroy. Ausgabe: Athen 1901 DE

Vgl in melner Besprechung der Frühbyzantın. Kırchenpoesie BZ KAN
536
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beıden Stücke dıe hochste Wahrscheinlichkeit besteht
weıterhın, dalß das des Britischen Museums nıcht einem
lıterarıschen, sondern eınem lıturgischen Papyrusbuche ent-
stammt, das e1INEe Verwendung des Theotokıons bald ach dem
Hymnus vorsah. IC ist mıt der atsache rechnen,
daß das oriechische '’Ar6ödeırmrvov oleich der abendländischen
Komplet nd dem syrischen Suttära eıNe verhältnısmäßieg
Junge Krweiterung des Zyklus lıturgischer Stundengebete dar-
stellt, urc welche dıe V esper in ıhrer ursprünglıchen Kunk-
t1ıon elINes en gottesdienstlichen Tag beschließenden end-
gyebetes abgelös wurde. Nun geht 1 eutigen EotTepwöc,
1Ur Uure das trinıtarısche ebetchen l avayıca T’oıdc und das
Vaterunser davon getrennt, dıe Rezitation des Trishagions
dem Gesange des Fest-Apolytikıons V  D den siıch
Sonntagabend be]1 eDrauc des NY TAGY. Ö, VON Herren-
festen und OCNstenNn Heiligenfesten abgesehen, derjenıge des
'Theotokıons anschließt.“ Die Abfolge der 'TVexte auf em
Papyrusblatte wurde sich ufs natürlichste be1 der Annahme
erklären, daß VOTLT chaffung des ’Arödesımvov dıe gleichzeuigen
Abendlieder VOT der ach der Rezıtation des Irıshagi0ns

Ende des E otmepvöc ıhre Stelle hatten. Ihe C ist
wahrschemlicher, weıl ın der tatsäachlıchen Struktur

des ersteren eıne solche Rezıtation sich mıt den_1 AGÖOLATOC
QUGLS TV Äepovußip nıcht unmittelbar berührt, andererseıts
Der 1n der Vesper wenı1gstens An Wasttagen In derjenıgen
Gegend, In welcher WIT seınen ursprünglıchen atz Zı suchen
hätten, och heute iın TEl Troparıen uch dıe Hürbitte Marlas,
des Täufers, der Apostel und er eılıgen angerufen WITrd.}

U BäatıkHoi. Hz'stoire { Brevuarre Romaıin. Troisieme edıtıon
fondue. Parıs 901 4 3 und meın HFestbrevier und Kırchenzahr der

Paderborn 910 S 155 Dem ostsyrıschen Rıtus dersyrıschen Jakobiten
Nestorianer 1ı8t. cdie Jache außerhalb der Fastenzeıt anscheinen auernd
fremd geblıeben, während der armenische S1e SODar doppelt als „Friedenshore“

d-wif”) und „Hore der Ruhe“ d unf ) aufweıst.
‘“ooh0710V TO Meya. Rom S76 10  —o Totsu4yı0V. [ovoayıa T’pıcs.

Ilatep NLOV “Orı 300 S£STL. T'0 ArNOALUTEKLOV ( wxm';m;g ‘Eogtr}g 7 UING
NUEOUS. Adza Ka YOVY (JEOTOXLOV.

104 Beotöxs 1apdeve, Barntıcta TOU ADLOTOU und ‘IxeteEUu-
AtTE OTEp Nv
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Wır wurden dem rgebnı1ıs velangen, dalß das Londoner
Papyrusblatt e]ıner eıt entstammt, In welcher der oriechısche
Rıtus Zyptens einNn "Am6deıLmvovV och nıcht esa der doch
den Gesanz e1INes gleiıchzelligen Abendhymnus noch nıcht AUSsS

der V esper ın die lıturgische Neuschöpfung übertragen hatte
Das könnte el näaherhın elner ach den Kıirchen-
tonen geordneten ammlung VO  a} gleichzeiligen Hymnen mıiıt
zugehoörıgem Theotokıon angehor en egen diese letztere
Vermutung zonnte allerding's der Umstand 1INs (z+ewicht
fallen scheınen, daß für das AGÖLATOC QUGLS TWV Äepovßip
heute nıcht der vierte, sondern der zweıte NYOS TAdyLOS In
Betracht kommt och ware die Überführung e1INEs 'Textes
7zuma| Ön einfacher metrıischer Struktur 1n eınen anderen
'"T'on nıchts AB Unglaubhaftes. erden doch füur ungleic
kompliziertere metrıische (Aebilde ın dem den palästinensischen
Brauch des Jahrhunderts reflektierenden gyeorgıischen Ka-
nonarıon fast durchgehends andere Tone angemerkt als dıie-
jenıgen, ach welchen S1e heute und geıt Jahrhunderten 1M
griechischen Rıtus werden.!

Eın lıturgısches Fortleben des frühchristlichen LTheotokıons
HT  w ber weıterhıin nıcht 13147° teılweıse auf oriechl-

schem en statt. Der vollständige ext desselben ist, e1INeEeT-
se1ts 1ın einer koptischen un e]lner auft diese zurückgehenden
athıopıschen, andererseıts In einer lateinıschen Übersetzung
och heutiıgen ages ın lebendigem (rebrauche., daß das-
SEe als e1nNn außerordentlich weıt verbreıtetes ucC
alter Kırchendichtung bezeichnet werden kann

Miıt dem Namen der „L’heotokla“ werden 1n der optı-
schen Kirche s1ehen für dıe verschliedenen ochentage be-
stimmte Reıhen on Mariengesängen bezeichnet, dıe unter
dem 1te des Addäse MärJäm als eiıne charakteristische
Ersgheiriung 1mM Gottesdienste der aAbessinıschen wıederkehren.“

Vgl dıe Nachträge 359— 363 der Nei1en olge dieser Zeınutschrift,
Vgl meın Werkchen über Die chrıstlichen Lateraturen des Orzents,

Leıipzıg 911 129 11 9d, Frıes, Weddas Märjam, en {hropt-scher Lobgesang Marıa nach mehreren Handschriften herausgegeben und
übersetzt. Upsala 1592 Kurınger, De Sonntags- T’heotokie, ein Marienhymnus
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Hier bildet u  ; das T’heotokıon des Papyrus VON 7, W 61 weıteren
gefolgt dıe TEl ersten rophen des drıtten (7esanges fUr
jenstag Ich setze den koptischen ext der Ausgabe VO  —

TWar MI1T deren arabıischer Parallelkolumn hıerher

XEpE MACNOY'T ÄS-- AU| SAa
OEAHA NTE NI APPEAÄOC AÄR AT XE SS VM

XEDE CEMNH
NT  7 NI MPOQOHTHC

XEDE ETACXEM 2MOY
au10O0C QOT FEME L’/\M y

CIXEDE ETACÖL TEN n APPFAÄAOC ;S
paqQı M Il KOCMOC z Lal

XEDE .. \)\J) A 8au
AA PN aul SJOPEYOAMIO ll GflTnpq:

A AXEDE ETACEMTIWA MOY T fiAMJ a}
OMAY M INXC“

Unter Beibehaltung der oriechischen Hremdworter des
Koptischen Ware das streng wortlich wiederzugeben:

der der ayyshos.Xa1pe, dıe Gottesgebärerın,
Äa10e, dıe GEWVTN, dıe erkündigung der WO0ONTNG

ÄdL0E, JENE, dıe gefunden hat nade; der Herr 1st mM1 dır
Xa10s, JENE, dıe empfangen hat ure den ayySAoc

dıe Freude des KOOLLOG.
ÄdLps JENE dıe geboren hat den Schöpfer des Ils

Äaipe JENE, dıe gewurdıgt wurde daß Na ihr ruft
Mutter des ÄpLOTtOC

ID 1st einleuchtend daß 1ler wesentlıchen der Papyrus-
Lext zugrunde 1e& uch dıe nıcht sonderlıc zahlreichen
V arıanten, welche diesem gegenüber dıe Vorlage des optı-
schen UÜbersetzers aufiwıes lassen sich mI1T er Sicherheit
feststellen ID sind UE0TÖXE| GeEWUVT), HAL 4ÖpLOV| TW

TAVTWV, TW ö)\(.!)\’‚ TOQU Aa ViO der TOL GLLTOVLOG, Yevsodaı|
der koptıschen ırche übersetzt und eingeleitet. V’PMs CX 4072241492
480—485 und des letzteren unten anzuführenden Aufsatz

i 1 XO MI 9&Q6OTORITIA MC KATA TAZIC ITE i 17 BOT XOIA

. Cl CS ._Kom 02 Auf
Beiziehung des sekundären äthıopischen 'Textes kannn verzıichtet weıden.
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xaheticdar. In der Setzung des TULKeEeIs TOD hınter WUNTNP QINe
dıe V orlage des Kopten, der ıhn mıt Bestimmtheıit wıederg1bt,
a1t dem Fapyrus den modernen Vext des T’heotokions
Adips ÖL ayyShov zusammen, da ß zunachst f{ur diese
Stelle als gesichert gelten dürifte, daß der erstere, nıcht der
letztere das metrische Schema unverletzt erhalten hat Man
wird das (Aleiche U  S ber uch be1 dem bloßen XAL KEHZEN
o1010 XL 1ın annehmen duüurfen un emgemä VOoN den
moglıchen Formen der VO Kopten 1er gelesenen Varıante
a TOUL GÜLTAVTOS sıch {Ur dıejenige entscheıden aben, dıe
WIeE Se1IN XaÄsıoaL In sıch ıhrerseıts &18 dem Metrum
einfügt, das dem 'T ext des Papyrusblattes abgelesen werden
ann. uch metrıische Bedenutung hat mıthın 1Ur dıe erste
der TEl V arlanten.

Über diesen Krtrag ZUT Textkntik nd Textgeschichte
des kleinen ILnuedes hinaus hat se1INE koptische Übersetzung
geradezu entscheıidenden Wert f{ür dıe Beantwortung der
rage ach dem rsprung der koptischen „T’heotokıa“.
Kuringer hat 215 —996 der Neuen Ser1e dieser G1t-
chrıft nıcht q s unwahrscheinlich betrachten wollen, daß
Der mutma plıche Verfasser der kontıschen T’heotokiıen und des
äthıopıschen Wedd  ASEe MärJäm In dem nach seınem profanen
Berufe „der Opfer“ genannten syrıschen Diakon Sem  on VO  z
(  EeSITr  AA erblıcken sel, a ls dessen Lebenszeıt SeINe persönlıche
Berührung mıt Ja qup VoNn Seruüry das Ende des und den
Anfang des Jahrhunderts erweıst.! Der koptische 'Text
mußte annn etzten es auf eın syrısches Original zurück-
gyehen, und ist, zweıfellos, daß jene Autorschaft tatsäach-
ıch VO  u der Uurc Kuringer herangezogenen äathıopıischen
Legende behauptet wırd Seine H4 DIT 235 erfolg'te
Veröffentlichung VOoONn Weihnachtsliedern SamOns hat jedoch
mındestens eine Bestätigung der legendarıschen Überlieferung
n?cht gebracht.‘ Der soeben AL 1C gestellte Befund bringt

A  1ı Vel, rıght, short hıstory Of SYFLAC lıterature. Liondon S94
, uval, La Iıtterature SYFrLAQUE Aufl arıs 907 354 und

meıne Angaben Festbrevxer 64, Die hrıstl IAnteraturen des Orzents 101
Eurınger selbst betont dıes Aı ıe 223
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vıielmehr ihre bündıge Wıderlegung Sem VO  — (+  es1ir  > War

Monophysıt IDie Verehrune ‚Ja qußs VO  - Seruüy für iıhn be-
weılst das, und der jakobitischen Kırche Syriens en sıch

„Löpferlieder‘“ Origmal AbZz 111 der ıturgıe
erworben un bewahrt EeZW dıe Melodie für ]JUHNSCIC hıtur-
gische Gesänge geliefert. Daß Übersetzung Dichtungen
on ihm urce die monophysıtische Schwesterkirche Zyptens
rezıplert worden SEe1IN sollten, EWl nıchts efremden-
des uch das mındestens denkbar, daß der koptische
Vext der „Theotokı1a unmıiıttelbar AUuSs der oriechischen ber-
setzung syrıschen Originals geflossen WAare VONN welcher
LUr irgend EeiIN Papyrusfetzen oder e1In Ostrakon uns

geringfügıgen plıtter erhalten hätte ber das Papyrusblatt
des Britischen useums entstammt ach uUuswels des Hymnus

TW Xepovßip liturgischen uCcC nıcht
des koptischen, sondern des orthodoxen Kıtus, und letzteren
hat jedenfalls cdıe 7zweıte Hälfte SECINES V °-Textes fortgelebt
Daß ber AUS den syrıschen Dichtungen Monophysıten
CIN1ISC vereinzelte Verse 9a8l orlechischer UÜbersetzung Kıngang

den solcher Anleınen WanNnrlıc nıcht bedürftigen I1ieder-
schatz der ogriechischen rthodoxıe gyefunden hätten. wıird

30 q ls (+anzes NtTCeWO nıemand Krnste gy]lauben
Übersetzung AUS dem Syrischen, sondern Anschluß
altere marl1ologische ıchtung griechischer Sprache sind
dıe koptischen „Theotokı1a“ entstanden Wıe weıt dıeser An
schluß OINGS, WIC weıt vielmehr koptische Originaldichtung
den UÜbersetzungen AUS dem Griechischen beigemischt wurde
das wıird sıch allerdings wohl STEetSs NUr schätungsweıse mehr
vermuten, a ls bestimmt behaupten lassen Vorbedingung für
jeden Versuch Schätzung ach dıeser Seite hın Ware

nunmehr e1nNne sorgfältige Vergleichung der koptischen Marıen-
TESANSZC allererster Innıe nı den auf Fapyrus un Ostraka
erhaltenen weıteren Resten frühchristlicher orlechischer Poesıe
711 Preise der (xottesmutter. sodann m1 der schler ınuber-
sehhbaren enge der spateren '"heotokıen des byzantınıschen
Rıtus ndlıch mı1% marıologischen Gesangsstücken des
Abendlandes, welches WITL miıt der drıtten uınd vielleicht
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interessantesten Überlieferung des Papyrustextes, derjenigen
ın lateinmıscher Sprache, uns geführt sehen.

Der Name des Transıtorium bezeichnet 1n der ambro-
s1ianıschen ıturgıe Mailands das der CommunıO der romıschen
entsprechende varıable Gesangsstück, das ursprünglıch be-
stimmt, Wr das Herzutreten der (+emeinde ZUIN Tische des
Herrn begleiten.‘ Ich habe aut dıe hervorragende Be-
deutung e1INes einzelnen Textes dieser Gattung ZzuUuerst ıIn einem
Aufsatze ber Alte und CL Spuren eINES außerkanonıschen
HKvangeliums (vrielleıc des Ägypterevangelz'ums), VNtEW. IN

3D 29027 hinzuweısen gehabt. Ks erga sıch nämlıch,
dalß 1ın dem übrıgens Feste Marthae Virginis

Juli wıederkehrenden Transıtorium des Freitags der
Osterwoche? mıt der uch SONstT menhriac bezeugten APO-
kryphen Benennung der Myrophoren als Marıa un Martha
sıch eINe nıcht mınder apokryphe Yorm der S1E gerich-
teten Kngelsbotschaft verbindet. Apokryphe Züge iinden sıch
uch SONST, 1n ambros1anıschen Iransıtorien. So bıetet eine
eichte Paraphrasierung der ersten Hälfte des V aterunsers,
1e Mittwoch der Osterwoche nd Feste Christi
Hımmelfahrt als Transıtorıium dıent,” VOT „HNOMEN iuum“ eın
„SANCLUM“ eingeschoben und dıe Messe des etzten Sonntags
VOoOT Septuagesima‘“ bringt hıer folgendes Agraphon: . UonNver-
MN Au homınum, dum habetis LEMPUS, dıcıt OMINUS : el
EQO serıbam nNOMINA vestra IN 1070 Patrıs MEI, qur IN caelıs est.*

Wıe un woher ist; derartıges erklären? Bon-
wetsch, der ach KErscheinen meılnes genannten Aufsatzes
dıe (Zute hatte, miıch brieflich auf das Auftreten der Myro-
phorennamen Marıa un Martha auch 1mM Hippolytoskom-
mentar ZU Hohenliede aufmerksam machen, 1e nıcht
für 31_1_möglic } daß diıeselben urc Vermittelung des mıt ihm

Vgl Duchesne, ÖOrtigines du eulte chretien. 5 Aufl Parıs 903
2925 nmk.

Missale Ambros:ianum decreto Pır JA M, restitutum JUSSU
Lieonis SE recognıtum Andreae Caroli errarı archriepiscoptauctorıtate edıtum. Fudıatıo Typıca. Maiıland 902 433 205

A 199
Ä 69



Ein fruhchnsthches T'heotokıon  x  Z  SE  OC  S ın NTFG rÜbrerfliefe%'ung.r ‚  Al
wohlbekannten Ambrosıius eben aUS dem alten er des
romıschen Gegenbischofs ın dıe Mailänder ILiturgıe gekommen
se1en. Alleın ın eınem zweıten Artiıkel ber Hınpolytos nd.
dıe außerkanonısche Kvangehenquelte des äthıomschen (zalılda-
Testaments, 332—3090, habe ıch geze1gt, dalß
diıeser Zusammenhang der ınge schon deshalb ausgeschlossen
ist, weıl Ambrosius gerade dıe apokryphe Namengebung aUus

derjenıgen des Hippolytos ın se1ıne eigene KErklärung des
Hohenlieds nıcht uıbernommen hat Auf dıe wirklıche Mittel-
quelle zwıschen Apokryphengut und en Transıtorıen der
Maiıländer Meßliturgie gylaube ich vielmehr schon In dem
ersten Aufsatz ”A4U nmk eiläufig und vermutungs-
welse hingedeutet haben Sie dürfte 1n frühchristlich-
oriechischer Kirchendichtung erblicken der gENAUCK
YEsaQT dıe Apokryphes enthaltenden Meßgesänge allands
dürften gyeradzu Übersetzungen AUS dem Griechischen SEe1IN.

Daß solche unter den aneben natürlıch uch Mann1ıg-
faches Andere enthaltenden Transıtorien des Missale Am-
brosianum nıcht fehlen, wırd zunachst PE eınen Fall C1'-

härtet, auf den iıch ın einer populäar gehaltenen Studıie ber {N1e-
hısche und syrısche Weihnachtsnoesie hıs ZUT Matte des Jahr-
hunderts‘ vorläufig den Finger gelegthabe. Kın ın den oriechischen
Menäen“ dıe e1 der STLYNDG ZLC TOUC QLVOUE des W eihnachts-
festes eroffnendes Idiomelon des Andreas VO  b Jerusalem, das
se1nerseıts inhaltlıch VO  n den auf den Monzeser Ampullen
koplerten Mosaikkomposıtionen frühchristlich-palästinensischer
Kunst inspirıert ist, trıtt lateinısch als ambrosianisches Tran-
siıtorium drıtten und uniten Sonntag ach Epiphanie
auf.? Ich stelle dıe beıden Texte nebeneinander, wobel der
Einfachheit halber fur den oriechischen ohl auf eine Ah-

setzung nach metrischen Stichen verzichtet werden darf, da
auf den metrischen Aufbau des Stückes als (+anzes 1m

geg@W ärtigen quammenhang nıcht ankommt. Um mehr

ı In der Zeitschrift (Zottesmıinne N4 (E944/12) S 61 Vgl auch in
dieser Zeitschrift Neue Serıe 114 1924 nmk

2 Ausgabe: Mn yvoia AsxepBpLon. en 48
Missale Ambrosignum uSW. 63 67
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Se1 dagegen dıe wesentliche T’reue der lateinıschen Übersetzung
der Aufmerksamkeıt empfohlen:

Kü®patveole ÖLXALOL, 00 ßAayvOoL ayakh- Laetamiını zust,; caelr eXul-
ALdoUs, GXLOTNOATE Ta OT  vA ÄpLOTOU babe, ucundate mMonNntes (/hrısto
YEWWNÜEVTOS. 1 1aodevoc ZaUsletaL, genıbo. rg0 sedebat.eruhım
Ta Äepovßiy LLLOULLEVM, Baotälovoa imitans, In gremıo pOoTtaANS Detr
SV XOÖÄTOLE Ne6y Aöyov SAPKWÜEVTA. | Verbum ıncarnatum.: NaStores

stellammirantur,Magi:Dominol lotpwevec TOVY TEYVEVTA G0EACovSL"
WayOL TW AEOTÖTY Ö@Da T 00<E- MUNCTA offerunt, Angelı Sal-
QQUGLV * ayyshot AVOLVOÜVTEC Ä£YOUOLV' vatorem adorantes elamant:
Axatakhnııte XUDLE, 00  Ea GO0L, Incomprehensibilis Domine,

glorıa Hb
Man wırd das neben den folgenden Praesentia doppelt

storende edebat gegenüber dem ın einer poetischen Bıldbe-
schreibung, l  z dıe sıch 1 Grunde ]a handelt, ohnehıin
alleın sachgemäßen AaUECETAL und das abendländischer Aus-
drucksweise entsprechende Der verbum gegenüber dem NOTL'-

genländischer durchaus eläuhgeren 020y A6yov als Freıiheiten
des Übersetzers. nıcht als Kntstellungen der lateiınıschen
Textesüberlıieferung preisgeben. Kıs bleiben dann a,ls V arıanten
des VO Übersetzer gelesenen gegenuüuber dem überlieferten
griechıschen 'Vlexte dıe beıden o  P TEYVEVTA 0EACovat| TOV

AGtEDA UauLACOUOL nd AVVLVODYTEC Äéyoucnv] TOV GWTNPA 'TCP S”
ZUVOLVTEC XOACovGLV. RBe1l der ersteren steht metrisch streng
Gleichwertiges sıch gegenüber. Bel der zweıten erg1ıbt der
1mMm Lateinischen wıedergegebene ext e1ıne Verdoppelung der
1m überheferten griechischen A einmal estehenden Sılben-
STUPPCP Kıne Beurteiulung wırd VO  a der ersten QaUS-
zugehen en Hıer drängt sıch e1nNn Vergleich mıt en
Monzeser mpullen OTMILIC auf. Die 111 frontaler Majestät
thronende jungfräuliche Mutter, das aut ıhrem Schoße sıftzende
gOöttliche Kınd, die Hırten, dıe (3+2aben bringenden Magıer, dıe

der ohe schwebenden Kngel, es W as 31 e mıt dreıfacher
eichter Varıatıon elines einzıgen Kompositionsschemas ın
ihrem monumentalsten (ze1ist atmenden Weihnachtsbilde bieten,
erwähnt uch das Wort des Dichters, es hıs auf den
riesengroß ber Mutter und ınd stehenden Stern, WI1Tr
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dem überheferten ext A vertrauen hatten. uch diesen
20 dagegen dıe V arılante des Mailänder Transıtoriums ZULC

Geltung kommen, wobel SIE In besonders beachtenswerter
W eıise mıt einem felınen Kınzelzug der monumentalen ber-

In keiner se1INer TrTel V arıatiıonenlieferung zusammengeht.
deutet das Bildschema der mpullen eıne unmiıttelbare Be-
ziehung der Hırtengruppe Z Christkinde selbst . w1e S1e
den W orten: TOV TEYVEVTO G05aCovoı entsprechen wurde, Immer
ist, mehr der wenıger unzweıdeutig 1n erster ILıme der

Man be-Stern, der dıe Aufmerksamkeıt der Hırten esselt,
achte unter diesem Gesichtspunkte beispielshalber dıe Dar-
stellung derjenıgen Ampulle, auf welcher Kehrer 7Ie eılıgen
VEr Könıge IN LTAateratur und Kunst (Leipzıg I1
dıe Keplik spezie des Mosaıks ın der pSIs der (+eburts-
grotte Bethlehem erkennen mochte.* Der erste Sterne
empordeutende un oxleichzentig, 31 E aut ın aufmerksam 7i

machen, sich Tı selinen (+2nossen umwendende, der 7zweıte mıt
eliner oyroßen (z+este des Staunens el Arme ausbreıtende
un fast zurücktaumelnde Hırte, 81 @e konnten keme treffen-
ere Deutung en als ure die W orte TOV AGTEDC UQULA-
Z00gL. HKs kann keinem Z weiıfel unterlhegen, dalß Al iıhnen
der ambrosianısche Melgesang das Ursprünglıche wıderg1bt.
Auch w1e dem sekundären: TOV TEYVEVTA QUGL  s  \  oE  E
z<ommen konnte, ]Ja fast kommen mußte, ist unschwer abzu-
sehen. Der unter unmıttelbarem Eindruck ıh umgebender
bildlicher Darstellungen schaffende hierosolymiıtanısche Dichter
hatte VO  } dem Staunen der Hırten ber den Stern gesprochen,
das ın ıhnen tatsachlich 711 Ausdruck gebracht fand
WHerne von dem palästinensischen Mutterboden des I1dıomelons,

INna jene Darstellungen nıcht VOL ugen hatte, stie ß eine
hausbacken nuüuchterne Bibelfestigkeıit sich der unleug'baren
Tatsache, daß der Stern al nıchts mıt den Hırten Ol

2, S—2, sondern Nar ELWAas mıt den Magıern VO  a

Mt 2 SE tun habe, und versetzte deshalb dıe A

stößıge, ber ungemeın bezeichpende W endung urc eıne

1 A 49 Abb Z (Photographie: 7  Tremolada).
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ebenso arblose als mıt dem Bibelwort vereinbarlıche. Hat
NUu  - ber dıe lateinısche Übersetzung der oriechischen Laied-
trophe der eınen Stelle unstreıtig ıhren ursprüngl1icheren
OTLlau wıedergegeben, wırd hne weıteres ehbenso uch

der anderen urtejlen Se1IN. Übrigens fallen uch
ıhr zugunsten der Varıante: TOV GWTNDA TO0GSKUVOLUVTEC XpA-
“0UOLV innere Gründe, WEeNnN uch vielleicht nıcht schlecht-

Einmal scheıint be1 derhın durchschlagend, ins (xewicht
starken Strenge des symmetrıschen u1D4AauUes der einzelnen
Glieder das TOV AGTEDA des Hırten- und das TW ÄAEOTÖTT,
des Magıersatzes eıne Objektsangabe uch für dıe, w1e NUu

ıimmer verbal ausgedrückte, Lätigkeıt der nge erfordern.
Sodann wırd diese Tätigkeıt uUurc TOOSKUVOUVTES XOACOUGLV
wıederum ungleıc charakterıistischer bezeichnet qlg durch das
überheferte: AVULLVOÜVTEC Ä£YOuOLY, besonders 11a uch
]1er dıe entsprechende bildlıche Darstellung spezlie etwa
derjenigen Ampulle ZU Vergleiche heranzıeht, für velche
Kehrer „eIM weıter nıcht genanntes {innenmosaık der asılıka
VO  — Bethlehem a ls rototyp“ ansetzt.* Die eıden Kngel, dıe
her, mıt horizontaler Ausstreckung des SaNZCNH Körpers flach
schwebend, VO  — unten her den Wunderstern leicht stutzen,
scheiınen ın der 'Tat VorT dem ın seınem hımmlischen Zeichen
versinnbildeten W eltheiland 1n FProskynese nıedergeworfen.
Dem gegenüber bedeutet der 1mMm überheferten oriechıschen Texte
anzunehmende einmalıge Austftall eiINes VO  S Hause AUuSs doppelt
vorhanden TEW ESCENEN metrischen ertes keiıne Beschädigung
des metrischen Schemas, dıe VO  - vornhereın alg unglaubhaft
gelten dürfte.

Ich habe das es mıt breıter Ausführlichkeit erortert,
weıl der sıch ergebende hohe textkritische Wert der late1-
nıschen Übersetzung 1M Auge ehalten se1ın wiıll, WIT
uUuNns nunmehr derjenigen des Theotokions Äatps ÜEOTÖXE, ayah-
ÄLaLLO TWV ayyShwv zuwenden. S1e bıldet das Transıtorıum der
drıtten W eihnachtsmesse? un! lautet: „GTaude et laetare, exul-

?atz'o 4ngelomm: qgaude Domanı vWgO, Prophetarum gaudıum:
A 48 Abb 31 (Eibenso).

Missale Ambrostianum D7
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gaudeas, Benedicta, OMINUS eCUM est (zaude, QUAE DE An-
gelum gaudıum munNnNdı SuSCEMS - gaude, GUAE genu1stı Factorem
et Dommimnmum: gaudeas, Quia digna eSSEC Mater Ohrasta.“ Auch
1er wırd INa  —_ sofort en Kındruck e]ıner nıcht zuletzt 1n der

W ortstellung sich geltend machenden starken W örtlichkeit
gewinnen. uch hıer macht für dıe ute des T zugrunde
liegenden Textes en enkbar besten Eindruck, dalß d1ie Ia-
teinısche Übersetzung 1n der Ablehnung eines GOQU hınter TOV

TOLNTNV mıt den beıden alteren ostlıchen Zeugen un {ur
ysvsovaı gESCH das %aheioUaL der hler alleiın stehenden opt1-
schen „Theotokıa“ wıederum miıt der ehrneı der Zeugen,
dem Papyrus un der Textesüberlieferung der byzantınıschen
Liturgıie zusammengeht. Eıne sorgfältigere Prüfung
edurien dıe auffallend zahlreichen Sonderlesarten, welche
das Mailänder Transıtorium vertrıitt der vertreten schemint:

ÜeoTÖXE | et laetare;, 0e0TOXS| Domaını VIrIO, TO HOLA
gaudıum; Xat06| gaudeas; ÄdLpE aELWÜELOO| gaudeas, QqWUa
dıgna e5,

Ich habe füurs erste auf eine Rückübersetzung der Varı-
anten ins Griechische verzichtet, weıl nıcht durchweg
evıdent ist, WaSs jeweıls dem Lateinischen zugrunde 1eg In

wırd das Domını VW O Gottgeweihte Jungfrau) 1Ur

eıne notgedrungen freıe, ber durchaus sinngemälde W ıeder-

gyabe Oll GELW se1ln,“ die lateiınmısche Überlieferung ISO mıt

ber die SYNONYIUCH usdrücke vLrgo Dei, ancılla Dei, vr go e  hrıstı
uUuSW. aterı1a. beı Wılpert, Die gottgeweıihten Jung/rauen In den Ysten ahr-
hunderten der WCNE Freiburg 185992 V’ırgines Christ:

Ü, Ü FKolge Bd Leipzıg 1907, Diıehl, Lateinısche christlıiche
Inschrıften Lı1ıetzmanns Kleine erxrte. 6—2 1LE} Kaufmann,
Handbuch ALtCcHrNIS Eptigraphik. Freiburg I 489 .89
Eıne Untersuchung u  08  ber den Gebrauch VOo  D GELVOG, GEWVOTNG USW.

technıschen Sınne geschlechtlicher Enthaltsamkeıt waäare höchst empfehlens-
wert. Ich verweıse vorerst Zis auf dıe Grabinschrift der christlıchen
Philosophın Attıa AUuS Isnık (Athen, Mitteilungen 9a11 103; auf;
mManı, A 2869). 0UVOLLOL GEWYVWTATA, UE TAOÜEVLNV 806060

29 geistliche Ehe LL  d«ıst, und an .den Wortgebrauch VO  ‘ .  -o  w YALLO
der sıch ın der Liturgı1e beobachten 1äßt, sıcher Brıghtman, Inturgres
KEastern and. Western 46 RF (n einem Lıitaneıtext der Jakobus-
lıturgie) und sehr wahrscheinliıch auch Renaudot, Lnturgrarum OVNıEN-
talıum collectıo Frankfurter Neudruck 9 (Agyptische Gregor108-

Ich werde u  ber diese und ähnlıche Stellen 1m Anschluß AlLiturg1e).
()RIENS CHRISTIANUS. Neue SarIıe N:
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der koptischen zusammengehen, e1INne achlage, dıe wohl dıe
Ursprünglichkeit der Lesart gegenüber dem AUS CGINSC*
drungenen Ve0TtTGXES zuverlässıg verbürgt Lnuegen u  — etwa
uch einzelnen anderen Wäallen UÜbersetzungsfreiheıten vor”?
Ich olaube dıe rage mıt er Bestimmtheıit vernieinen Zı

dürfen Daß der Übersetzer, uch sonst och
wortgetreu arbeıten gewohnt WarL, den Begrıiff welchen

AUS e1INneMmM einzelnen schwer wlıederzugebenden Worte her-
ausfühlte, sachgemä umschrıehb 1st verständlıch ber 1116=-

mand VeErmMaS abzusehen, einNn sechsmal von ihm
gelesenes Äatos viermal durch den Imperatıv un zweımal
UT7TC en KonJunktiv wıedergegeben, Stelle Partızıps
mi1t Artıkel zweımal Relatıvsatz, dagegen das drıtte

AmMal Kausalsatz m1 GQULA gebraucht en sollte
Anfang VO  m} un: hat mıthın EWl WITKIlIC ÄaLp0LS
EeZW ÄaLpotc, OTL NELOGÜNG gelesen, un alles pricht afür,

Unver-dalß uch dıese Lesarten dıe ursprünglichen
kennbar baut siıch das kleine Marienlied AUS Hälften
VO  ; TEl Versen auf. G1n Aufbau, der denn uch cıe Ver-
selbständıgung der zweıten Hälfte byzantinıschen Rıtus
erleichterte NDer Hervorhebung dieser Gliederung 7, dıenen,
W ar ber e1INe gleichmäßige Verwendung VO ÄaQLo0LS StLa
des gewOhnliıchen ÄqL0E Anfang der Schlußverse der beıden
Hälften hochst gee1gne enn sodann das Äatı0e a,1S An-
rede den eEIN Substantiv m1T abhängigem Genetiv,

den e1iIn Partizıp m1 TLLKEe sıch anschlhießt und
6e1INe VOI derjenıgen der beıden vorangehenden Verse

Reıtzensteins wertvolles Buch Hıstorıa MonachorUM und Hıstorıa Lausiaca,
(Jöttingen 916 näher handeln haben ler über „geıistliche e£

5D $ “ | besonders 33 Anm arr E1ne adjektivische Bezeıchnung der
Jungfräulichkeit Marıas mıttelst e1NneESs anderen Wortes bıetet die hexametrı-
sche Wıdmungsinschrift des Yußbodenm osaıks der heotokos Aırche 11l
Madeba (De Ross] U arch EYLS 897 25) IJAPOENIKHN
1APIHN BEOMHTOPA uS W Wıe geläufig späterer frühehristlicher eıt

Abendlande die Auffassune AÄarlas als gottgeweıhten Jungfrau
War, beleuchtet:. dıe bekannte Beischrift MARIA
TTEMPULO AT auf Grabplatte AUS St Maxımım TVaracon
(Le an Lies Sarcoph. rei de la Aaute 148; Recrueıl des INSCYLNTLONS
chret.  LE de Ia AuULE 14 Z Garruceı Tav 452)
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abweıichende orammatısche Struktur zeıgt, ist; sehr
gylaubhaft, daß as (x+leiche ursprünglıich uch den

gegenüber tat. Metrisch ist e1INn OTL NELWÜNG 1n V
dem XEYAPNLTWLEVT VO  -} ebenso streng gleichwertig W1€e
das oriechisch uüberlheferte aEwweELOA. In ]edem FWFalle hber
ist; ach allgemeinen textkritischer Kegeln nıchts annehm-
barer, ale daß eın NUr zweımal Versanfang stehender
Optativ AÄdLp0L sıch ın en Imperativ Äatps der 1er anderen
V ersanfänge, der Kausalsatz mıiıt, OTL siıch iın eın Partizıp mıt
Artikel verwandelte, W1e 1ın den Z7wWwel vorangehenden Versen
stand, während dıe umgekehrte Kntwicklung schlechterdings
unbegreiıflic bleiben mußte

HKs erübrigt eıINe Bbewertung der beıden einschneidensten
Abweichungen der lateimıschen VO  a} er sonstigen Überlieferung.
Sie sınd dem erdalc autf bloßer Übersetzerfreiheit be-
ruhen, VO vornhereın Uurc ihre Stärke entrückt.
dürfte dem et aetare en mıt UE0TÖXE metrısch gleiıchwertiges:
AAr E ODALVOU zugrunde egen, da 1n und fr sıch eben-
sowohl denkbares XAL ayahhou neben erultatio für LYahhiauc
gyeWwl mıt et exulta übersetzt seın wurde. W elche der beıiden
Lesarten 1er a,ls dıe ursprüngliche gelten habe, wırd dar-
ach entscheıiden seIN, obh 1 übrigen uch für diesen H' ext
dıe lateimmische Übersetzung sıch restlos als der beste euge
erweıst. Das ist aber tatsachlhıe der Fall In erweckt
das TO XN PUYEO des Papyrus un der koptischen ,; Theotokia“
VO  a vornhereın Bedenken Neben em artıkellosen: Ayahhiaı0
wurde 11a uch da, e1n Substantıv hne Artıkel erwarten.
Sodann ist In den un 3 f eıne Art W ortspiel mıt
der Grundbedeutung des Verbums YaLDELV nıcht verkennen.
Miıt ayalhiapa, dem Stamme VO  H XEYADLTWLLEVT) und TV YapaV
wırd immer wıeder autf diese angespielt. Nur In VeTr'-

m1t 100078  s eıne Ansplelung gleicher Art Das lateinısche
audıum SELZ HAL  D uch hler eınNe solche VOT3auUS, und ZWarl

äßt ehesten geradezu e1n W ort VO Stamme XA0-
denken och eınen Schritt weıter düurfte das VO  H Schermann
beigezogene Ostrakon führen Es hletet unstreıtıg eınen vollig
verwiıilderten Text, aber 11a kann _doch och euntilic ET’-

4®
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kennen, wıe erselbe 7zustande kam Eın Ol Hause AUS

wohl als Datıv des (Grundes ÖN ÄQLD  S abhängıg gedachtes
TU XNDÜYLATLI hat as XEXNOUYLEIN D Anfang Ol nach
sich KE6ZOSYCNH, und das adurch verdrangte Y AOLTWLEVT, ist

Die natur-Iın cdıie vordere Haälfte Ol ‘ abgewandert,.
gemäß sehr alte V arıante, welche den Ausgangspunkt der

YaNZen Entwicklung bıldet, bezeichnet 1UN ber dem Nomıi-
natıv TO XNOUYLG gegenüber eine KErweıterung des metrischen
Schemas eıne erste unbetonte Was WITr a IS V orlage
des lateinischen gaudıum unterstellen naben, ware emnach
e1Nn hne Artikel en metrischen er NN SR ergebendes
Substantiv, womöglıch des Stammes / 4D0-, un e1Nn solches ıst,
WEeNnN iıch nıcht iırre., TEOLYAOSLA.

Eın kritischer 'Text des Theotokions mıt Apparat ware
mithın 1ın folgender W eıse konstituleren:
Äaıpe AL E0COALVOL, ayahltaua TWV ayYSAwV.

Ädios GEWVN, TWY T 00© TWV z  E  pt/<1p5u1
AÄaLp0L XEYAOLTWLLEVN XUPLOG WETd GO0U

Xatps N ÖL ayyshou thV 10.D0N TOUY ZOG{LOU s  S  ALEV  Y
Ädipe 1 TEX0US0 TOV TOUNTNV 4L XUDLOV.
ÄaLD0LC, NTL NELWÜNG yseveoaı NT 0 TOU XptcstoöÄ

Papyrustext. 'Vext (des Ostrakons K Text, der koptischen y  "L’heo-
tokia“ exX der späteren grlechischen Laiturgıe.

Y E0@0041V0U] ‘entoxz KP  O© GELVN] KE/AOLTOYLENT, O, Yeotoxe
TEPLYAPELA] TW XNDUYMLATL U, TO ANOVYLO. € X a1p014] O, X .10E
XEYAPLTWLLEVN KEXNDUYLLENN 578 TOV mOLNTNY] GO0  C XAL00L  ”  =9 OTL
QU.W..  s  ALp  n XaloenN EW eiom KPG Yeyscda] Yvaheigaı ıIM TOU] Xpt0T00]
0  \

Abgesehen ON dem verwiılderten, WEn uch verhaältnıs-
mäßıg altertüuümlıchen Texte des Ostrakons und der koptischen
Sonderlesart VAhSLGUaL a0t der Apparat eutlıic eınNe gerad-
lınıge textlıche Entwicklung erkennen, cie sıch der el
ach ber K und ach hın vollzieht. S1je zommt AL

klarsten al eınem Punkte ZU usdruck, der für eine Alters-
bestimmung des T’heotokıons in se]nNer Urgestalt maßgeblich
ist, bezüglich des ebrauchs des Yeotöxo<-Lıtels. Das erste
WE07T0%8 en übereinstimmend und F: das 7weıte hat erst
P och nıcht K WUNTND 200 39 WNTNP TOUL AÄQLGTOU bhietet
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erst 1mM Gegensatze den wıeder vereıint gehenden alteren

Zeugen HKıs ekunde sıch ein fortschreitendes KErstarken
der Betonung des G ottesmuttertums Der VO  a dem am bro-
sianıschen Transıtorium wiedergegebenen Urgestalt des Textes
ist bezeichnender W eıse ZW ar ach Ausweıis des TOV TOLNTNV
C XO OLV nıcht dıe Sache., ohl ber ihr Name noch voll-
tändıg Tem: S1e Sr das kann mıt Bestimmtheıit A UuS-

gesprochen werden och vorephesinisch, während ıne
VOTL der endgültıgen Verselbständigung der monophysitischen
Landeskirche Agyptens un 1) eine ach dieser 1MmM Schoße
der Orthodoxıie erreichte ule der textlichen Entwicklung
vertritt. ber das er VO  S konnte e1ıne Nachprüfung
alterer byzantinischer liturgischer Hss. vielleicht ein1ges Tacht
verbreıten.

Ich konnte ı1er abbreche Der Nachweıs, dalß WITL ın
der schlıer uferlosen Masse monostrophischer Poesıe des by-
zantınıschen Kıtus, ın den koptischen „Theotokıa“ un 1m
Meßbuche aıllands mi1t einem gelegentlichen Krbe oriechl-
scher Kirchendichtung och des der beginnenden Jahr-
underts ZUuU rechnen haben, nd der Einblick, der sich ALl

diesem eıinen Beispiele ın die Textgeschichte uralter Stücke

gewınnen heß, waren bedeutsam Ich mochte ındessen
och eiınen Augenblick hbe1 dem interessanten Problem des

spezlellen Zusammenhangs ambrosianıscher Transıtorıen mıiıt
alterer liturgischer Poesıie iın oriechischer Sprache verweilen.

on das osihnachts-Transitormum würde, nıcht

zufällig das Londoner Papyrusblatt hinzukäme 1n lateinischer
Übersetzung eın 1 Original 1Ur tejlweise erhalten gebliebenes
ledchen bleten. Wirklich esteht diese Sachlage In einem

Falle, auf welchen ich ın einem Aufsatz ber Das Frühchrast-
1C Kommunionlhed des antiochenıschen Patryiarchats: bereıts

hingewl1esen habe Unter den vewOhnlichen Sonntagen
iın zyklischer olge siıch ablösenden Transıtoriıen lautet eines?:

„Corpus Chrıst accepımMuS et Sanguwinem CIUS DOLAvIMUS: ab
MN malo NON Himebıimus, Qa Dominus nobıscum est.“ Unter

thtesminne VIL (1912/13) 4 f.
» ‚Maıissale Ambros:anum S 257
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der Überschrift ad communicare steht dieser 'Text. qals 1er-
zeılıge Strophe geschrieben auch ın dem altırıschen Antı-
phonar von Bangor” mıt den beıden Varıanten: Chrasteı/ IIO=
MN und nOoLAavLMUS } Dyobatı Nur dıe erste Hälfte des
offenbar oxleichfalls vierzeiligen oriechischen Origimals hat siıch
adurch erhalten, daß dıe beiden Verse:

IN GANKOC Q0U, ÄDLOTS, LETEAQBOLEV
AL TOUY ALLATOC SQU NELOÜNLEV

sıch &A dıe Spitze elnNes der von Maas edierten gleichzeiligen
endhymnen verırrten *. Von den beiden Varlanten des
Antıphonars VO  am)] Bangor ist, dıe erste angesıichts dieses
'TVextes zweıftellos abzulehnen Die zweıte scheint einen wert-
vollen Fingerzeig für dıe Rekonstruktion des allerdings merk-
ıch abweıchenden bıeten, der 1er der lateinıschen ber-
setzung zugrunde gelegen en dürite. HKr kann mıt ück-
sıcht auf das Metrum kaum anders gelaute en als

IN< GaApKöS TOU ÄRLGTOU WETEAdBOLLEV
XAL TO AL MUTOLY ETOTLOUNLEV

Die Annahme, dalß unter den ambroslanıschen Transitorien
sıch uch Übersetzungen oriechischer Texte finden, dıe 1m
Origimal überhaupt nıcht erhalten der vorläufig och nıcht
nachzuweısen sınd, ist, 1U  a gewiß keıine gewagte mehr Kıne
el einschlägiger Stücke macht AUS verschıedenen ründen
den Eindruck hıerher gehören Kın weıterer marlologischer
Gesang, der ersten Sonntag ach Knıphanie, An Marıa
Hımmelfahrt und der Vigıil VON Marıa Geburt? das Lransıto-
1umM bıldet, hebt‘ miıt den Worten an „Magnificamus LE, Dei
GenriX, der wortlichen Übersetzung eInNes als
Anfang griechischer Tlneotokien mehriac vorkommenden:

Mıgne PL 5587
nmk Nr M-a‚as F’rühbyzantın, Kırchenpoesie

Nr der Sammlung: ö14 F’rühbyzantin Kırchen-
DOESLE

1SSale Ambrosianum 57 452 465
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Das Transıtorium desYe LEYAAUVOLLEV, G207t6x€
Gründonnerstags ist iıdentisch mıt, dem zweıten kKesponsorium
der Nokturn se1ner romıschen Mette, das ich 1m atholık,
Jahrgang 1913 216 ‚IS vermutlich eliner Gruppe VO

Übersetzungen uUusS den. G(Griechischen IN den Fesponsorıen der
Metten des Triduum Sacrum gehörıg erwıesen habe Von
besonderem Interesse ist weıterhın ein Iransıtorıum, welches
der Allerheiligentag mıt den Festen Babylae ef. vıum
narvulorum M und Machabaeorum el Kusebu MS
el Conf. Januar eZW August gemeın hat* „ Multıtudo
Sanctorum sımul et Confessorum, Domine, laudes Hb referunlt,
qa misıstı mırıbum sanctum FU UM ad consecrrandum nobıs
COorDUS et Sanguwinem Oomını.“ Die Anfangsworte erinnern
1er diejen1gen e]nNes alten oriechischen Meßgesanges
Ägyptens, den das Fragment einNes ogriechisch-koptischen
Hymnendirektoriums In der Rylands Library Manchester®
verzeichnet: ({ N LADTUNWV yopOS XAL TNG TANVUEVOU (hes: TW

7rapf)évwv) TO TAÄNVOoS Die ezugnahme auttf elıne
Konsekration durch den 1n der pıklese herabgerufenen
Heıligen (ze1i8t SCALEe gegenüber der nachdruüucklichen Be-
tonung der konsekratorischen Ta der Herrenworte gerade
uUurc Ambrosius* eine Bodenständigkeıt des Stückes iın Maı-
and unbedın AaUS un weist vıelmehr unzweldeutig ach
dem Orient. Nun ist, weıterhın die Allerheiligenfeier des

November nachweıslich 1mM ambrosi1anıschen Rıtus eine VeOT'-

hältnısmäßie junge Erscheimung. och das Maıländer Kalen-
darıum des 1131 Jahrhunderts vqrzeichnet Tage erster

So 1n den ben 371 berüi1rt en Theotokıen ZU. Gesang
nach dem Apolytikıon des Tagesheiligen NnY 7U Oe0c X/UPLOG MM Diens-
ca und /AM Ende der atutın . 1enstag und Mıttwoch, ÜüxX ZU.

nde der atutın denselben Fagen Qpoh0öyı0v TO M  Eya Rom 1576
242, 245

Missale Ambrosianum 340 436
(Jod. Ryland copt. Crum, Catalogue of the Coptıc Manuscr1uipts IN

Fthe Collectıon of the ONn ylands 10rary. Manchester 909 FE darnach
Schermann e e 270

De mysterus 0, 52 94; de eNe atı d8; uN Psalm.
ANXKXVIEE -

Magiıstrett, Manuale Ambrosıianum eodice SaAeC. olım ın USUM

CANONLCAE Vallıs T’ravalıae In Auas _partes destenclum, Maıland 1905 194
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Stelle die Deyno<sitvo> SC. agnı Hı un erst zweıter
dıe Festimtas omMmNTUM Scorum. Unser Transitorium hat se1ne
ursprünglıche Stelle ambrosjianıschen e»DuCc Iso 1Ur

A Januar un August. Am letzteren Tage 1st ber
wıeder, w1e ihre orstellung VOT Kusebius dartut, die Hejer
der makkabälischen Brüder das Maßgebliche, und S1e ist gleich
derjenıgen des Babylas ın Antiochelila bodenständig, Z

Anfang des Jahrhunderts Severus das WHest des letzteren
1mM Gegensatze 7ı spaterem antıochenıschem rauche dem
ın Mailand festgehaltenen Datum fejerte*. Dalß der merk-

würdıge 'Text sich gleichmäßblg ın den Meßformularen Zzweıer
un DW der Zzwelı einzıgen Heiligenfeste nındet. dıe

Maiıland VO  m> Antioche1ia übernommen hat., kann natürlich keın
Zufall S@e1N. Wır dürfen In ıhm miıt Bestimmtheit dıe ber-
setzung eINESs altantiochenıschen Kommunilonliıedes für dıie
Eucharistiefeier ON Heıilıgenfesten erhblicken

ITpooopıx4 (n 1Aawaza) hießen ach uUusweIls der SYT1-
schen Übersetzung des Kirchengesangbuches des Severus“ dıe
teıls VOT, teıls während, teıls ach dem Kommunlonempfang
der (+emeılnde ZESUNGENCN varıabeln Liedstrophen dıeser Art
1n Antiocheıla, dessen ıturg1e frühzeitig 6261 ıhnen einen
oroben Reichtum esaß, un gerade zwıschen en „LI90600LX4-
der Opfer-Antiphonen“ des monophysitischen Inederbuches
und ambrosianıschen Transıtorien bestehen mehrfach Be-
ziehungen, dıe gleichfalls ch antıochenıische erkKkun Vel'-

orener griechıischer Originale hindeuten. welche in letzteren
ın lateinıscher Übersetzung fortleben ID kann geradezu als
eın Lieblingsgedanke der oraeco-Syrischen exte bezeichnet
werden, daflß nge unsıchtbar den ar umstehen, aut
welchem die eucharıstischen emente Z eNusSse einladen:
. DAL La IDOQ COIr („Cherubim und
Seraphim, indem 1E dastehen, }1assen obpreıs aufsteigen“ ),

Vgl In meınen Ausführungen über Das Kırchenjahr 2n Antıocheiua
zwischen 519 und 518 RQs XI 5108 111 315 er dıe altantıoche-
nısche Feier der makkabäischen Brüder, deren ın Antıocheıia verehrtes
rab schon das Martyrologium Von Nıkomedeıa weıß, ebenda 411 S 316

2 Brooks 2062, 269 (PO V1l 674, 651)



C  \nEın frühchristliches Theotokion  E iın mehrsprachiger E T N  _Überlieferuu @.
Ar \ >3 Menge der nge steht“),

Klg r“ ın Ka HN_ („denn voll ist dieser
Ort VO  a} KEngeln*). So lesen WIr”, un VO  a} dem 145303 AAA
älr (der „gelstigen Versammlung der Kngel“), dıe den

* 4 8n Zr ahs („allheiligen Yisch“) umg1bt”. Den nam-
lchen Gedanken bringt eiINes der Sonntags-Transıtorien ZU

usdruck? „Stant Angelı ad latus Altaris c£ Eın
anderes* verbındet mıt ihm die ın selInNner wıederholten DBe-
zeichnung a ls eı conA ‚21 („Hoherpriester“) yleichfalls” 1
Severlanıschen Gesangbuch” anklıngende Vorstellung, da
zwischen en hımmlıschen Geistern Christus selbst g {S ewijger
Priester Altare stehe., Brot und x elch des Lebens Zl

penden „Angelı eircumdederunt Altare, et Christus admınıstrat
Panem Sanctorum el (alıcem m”tae IN vrem1ısSsıONEM nECCAaLOoTr UM.“
Wıe das W eiıhnachts-Idiomelon Küopalyscde ÖLXALOL dürfte auch
das 1er wlıedergegebene oriechische Inedwort In engster Be-
ziehung Z einem bestimmten Kompositionsschema bı  ıcher
Kunst gestanden haben Man könnte kkeıine passendere Unter-
schrift unter dıe ın der spateren byzantınischen Ikonographiıe
den amen der 2104 Ä2LTOUOYLO uhrende Darstellung setzen,
die den Herrn VO  — diakonı:erenden Kngeln umgeben be] der
eucharıstischen Yeler einem (iboriumsaltare zeigt *. In der
'Tat wurzelt denn uch diese Darstellung ın Syrien. Jereıts
das Rabbülä-Evangeliar zeigt Ja statt eınNes hıstorıisch-realhisti-
schen Abendmahlsbildes eınNne lıturgisch empfundene WLWETAÖOGLG-
Szene, während der exXx Rossanensıs och beide Bıldtypen
nehbeneiınander bıetet. W enn auch natürlich noch nıcht das
spätbyzantinısche Darstellungsschema . w1e 1m Malerbuche

vo OS vorgesehen WI1rd, die lıturgische iıchtung inspırıert
Nr 2929 (a s S 266 V44 Nr 2726 C 269

VIL 6851); Nr. 230 Z N] 685) Ich zıtıiere natur-
ıch NUur jeweıls dıejenıgen Klemente des syrıschen Textes, die nach Aus-
weIs der ıhm VONN Ja qüß gegebenen graphischen Anordnung ıne Entsprechung
1m griechischen Orıginal hatten

Nr. 2 (S 267 V3 679)
Missale Ambrosıiuanum aD  m] 279
Ebenda 218 24  CO KT  D
a 230 und 2R (S 218 75 VIL 655. 657)
Vgl Malerbuch 0S ed. Konstantınıdes, en S85 156
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hat, koönnten dıeses sehr wohl frühchristlich-syrische Kom-
posıtionen VO  a} der Art der wetaö0oıcs-Mosaıken des Domes
VO  } Serres und der Sophienkathedrale ZU Kıew getan aben,
ın denen bereıts, W1e 1n der letzteren und aUT dem Ante-
pendium VON aste Arquato Kngeldiakone der Szene der
Apostelkommunion eingefügt waren‘*.

Besondere Beachtung erheıischt In diesem Zusammenhangye
das Transıtorium des Ustersonntags‘: „ Venite; 0nulı SACTYTUM.
ımmoOrTtale mystervum ıllıbatum agendum CU wmOre el fide
Accedamus MAanNıduUS mundıS, Hoentenkae MUNUS COMMUNILEEMUS.
QUONLAM INUS Dei nrTOHLEr NOS Patrı Sacrıfıcıum DrOHOSUUS
est. Ipsum solum adoremus, IDSUM glorıficemus, CUM Angelis
clamantes: Hallelugjah, hallteluzah.“ Eine organısche Verbindung
des außerhalb der Sdeptugesimalzeit regelmäßıig dıe LIransıto-
rıen abschhließenden Alleluia-Rufes mıiıt dem vorangehenden
Lexte, W1e S1e 1er erzielt wiırd, ist ın den Inedern des eVe-
rianıschen Gesangbuches mMeNnriaAC beobachten Eiınmal?®
wırd el jener Ruf uch OanzZ WwW1e hıer als derjenıge der
himmlischen Heerscharen eingeführt, ın den einzustımmen
dıe (+#meinde aufgefordert wırd RA LE] mLa 3000 rm< 5a31
tx.1:m< Chasa rg y A („laßt mıiıt Cherubim und
Seraphim uns sıngen den Lobgesang des Sieges, ıindem WIT
sprechen“ ). In anderen KFäallen* wırd 1Ur der (+ecmeinde
EZW. den erubım und Seraphim 1n den und gelegt,
wäahrend eın drıittes Ma|l> SeLa dieser cdıe eıligen, deren
est der betreffende 'Text dıenen bestimmt ıst. sınd,
mı1t denen dıe Andächtigen antf en das eliu12a anstımmen

1 Übe- dieses letztere und den anzenNn einschlägıgen Denkmälerkreis
habe iıch mıch RQs XKIX: 206 ın Ausführungen ZUV rysten Ausstellung
für ıtlalo-byzantinıische Kunst IN Grottaferrata kurz geäußert. Vgl auch
Mu  NOZ yzantın D ’ Expnosılıon de Grottaferrata Rom 1906 130
(mıt Abb.), 1e anuel d’art Byzantın 801 ebenso NAaCcC Mun0z)
bezw. (unter Ausschluß des Antependiums VOo  S Castell’ Arquato) Dalton;

Oxford 1911 666 £. Stoffe mıt ent-Byzantıne art and archaeology.
sprecheuden Darstellungen auf dem 0S und 1n Ochrida regıistrıert 1e
. s(0»)2

Missalte Ambrosıianum 189 Nr. 2924 2658 PO. VII 650)
4 Krsteres iın Nr. 223 und 2392 2677 AA Vl 679, 687),

letzteres In Nr 2926 269 VILI 6851)
Nr 231 (S D7 VL 686)
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sollen Nıicht mınder CN& berührt sıch m1 dem Kıngang
des Oster-Transıtoriums, das erste der 1e7T Stücke
heht ( A° ON .3va..» &u („Laßt uns eılen, Gläubige‘“ der

dem drıtten el $.adu r \°73 3 VLE adc („Kommet
Gläubige, aSt unNns nahen.“) Ziweimal} reden dıe antıochenı-
schen Kommunıiongesänge des begınnenden Jahrhunderts
wortlicher UÜbereinstimmung m1t dem ambros]1anıschen [0)81

mpfangen der eiligen (+eheimnısse <Zharwm na <nl 35n
(„mit YFurcht un (xlaube“) Vom on 3 N ID („Lamm
Gottes“) auf dem Altare reden auch 81© 7 un wılıeder
1 0R iıhnen UÜbersetzungskleıde des syrıschen der
em Sprachgebrauche VO  an pıklese- un I To06x0pL6ö% (Ü+ebeten
entstammende T’ermmus TO0KELGÜAL auf der dem lateinıischen
PYONOSUUS est zugrunde hegt“ Daneben lassen sıch Anklänge

das Maıiıländer Gesangsstück üuüch auf agyptischem en
beobachten Ziu dem UTS, ÄQO0L, womıiıt oriechische Vor-
lage begonnen en duürfte kann AUuSs ommunıonlied
das 6in fragmentarısches oriechisch koptisches Hymnendıirek-
LOTrTLUmM des Britischen useums erhalten hat dıie W endung

MıtÖEDTE WETAAdBOLEV (lies WETAAdBWELEV) verglichen werden
SC1INEIMN CANIiIusSse berührt sıch u{fs nächste erjenıge für
den Karfreitag bestimmten Gesangs nach der Kommunıion
auf Berliner Papyrus GUV ayyshoıc SIR WLLSV TOV

Und uch diıeser redet mM1TOV S TULYLXLOVY ahhnhodıa
das PTODOSWUS est erinnernden Ausdrucksweise Von dem KOom-
INUNIZIieEeTEN 5 w n OOKEL  SV GQU Ö  ®0WV TW RVELMALLAOWV

Der harakter Übersetzung AUS dem Griechischen
Nr 2926 und 232 268 ,, 275 VI3 680 f 657)
Nr 239 (S DE VIL 687) Hart aneben auch hıer 1ne

Krwähnung des EWISECN „Vaters“ (D Ala „und das Wort des
V aters“).

So 112 den Nrn D 2925 DD 30) 233 (S 266 268 270 273
DD VII 678 680 6892 685 6857) Dazu vgl das i  mu NDO-
KELLLEVO. (&yıo) 0WOR TT der Kpiıklese der Jakobos-, Basıle1l1o0s- und Chry-
sostomoslıturgıe Brıghtman, 54 379 VT 30 f.) und Ahnlıches

ıl Mus. 3580 4 COPT. 158) Crum, Catalogue of he
Coptic MSss. un the VvÜLSN Museum. London 1905 46 Darnach Scher-
INAaDNN »29 (Zutat der Textstelle nmk X

Nr 7561 Schmidt- chubart, Altehristliche exXte Berlın 19
- 121 Vgl Schermann 2926 1
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wırd ndlıch auf (Grund des Kirchengesangbuches des Severus
Von Antıocheia auch och IUr das folgende Transıtorium des
Sonntags Quinquagesima ' mıindestens von seinem zweıten
Satze al wahrscheinlich „ Veniıte Convertınmıunız ad daicıt
OMINUS. Venaıte ftentes Fundamus lacrymas ad Deum: QULA
NGS neglexıimus, et proNtEr NOS berra DALUT : NOS ınıquitatem
FeCIMUS, et propter NOS fundamenta ComMaoata SUNL, Hestinemus
anteire ante wWwam Dei, flentes eft dıcentes: Our tollıs HeECccala
mMmUNdı, miıserere nobıs.‘: Unverkennbar ande sıch 1]1er
ursprünglıch 1 einen für e]ne lıturgische FYeıer anlaßlich einer
einzelnen Krdbebenkatastrophe: bestimmten Gesang. Solcher
Gesänge nthalt das oraeco-syrische Liıturgiedenkmal eıne
stattlıche Keihe“, und wıederum fehlt dabeı uch nıcht Al

beachtenswerten Kınzelanklängen. So lesen WIT \
TI0I L ..».!.}.)é'\7.1 t;m.\‚» AX, 35

.=.1.„&‘ (1 MDE HADa Auz \ („Nicht, indem du
dıe Bestrafung, dıe unsere SundNverdienen, an wendest, löse
dıe Ordnung, dıe deimme Schöpfung \ zusammen |hält, nd
verurteile 115 \nicht| ZUMM Tode durch ‚ Krd|beben“) der*
e“sx  23 Wa aar ' <“ A15bs WT MN __C\Aé::z€\\ AAy Aul .a IT r< 15 . Fl G  .. a Ö'\C\.A.!.D
<a d Oara &; ‚M AD ta'\ u 1G Ö‘\ö\7.1

(„Deshalb, weıl el m1t dır u  9 erschüttert
ob solcher |Herzens|härtigkeit der Schöpfer dıie Krde
deın (z+@6w1is8sen erschüttern. Du ber komme iıhm ZUVOÖT,
indem du ın andehst. rufe voll Heue:“) Was ]er alsdann
O1& und, WwW1e e1Nn andermal© e1in olches VO  b Ps (35),
den ganzen Gesang abschließt, ist e1n Zatat von Ps (31) D,
un gerade ın diesem Abschluß Urc e1ın bıblısches ext-
element verraf sıch eın bestimmter Stil, den uch das Maı-
lander  E N i M Iransıtorium teıilt.

fiissale Ambrosuıanum d
ID TexteNr 2569261 9392958 VIL /05—710).nehmen teiılweise gleich dem ambros.ıanıschen alg eigentliche Bußgesängeauf dıe Schrecken eines Erdbebens 1m September h13 und eines späterenals gegenwärtige Bezug; NUur teılweıse sınd S1€e für iıne spätere (+edächtnis-

feıer bestimmt und danken ott für dıe erfahrene Schonun
Nr 256 S 293 705) Nr D  D (S 294 VIL /06).Nr. 258 S 295 PO V1 /07)
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Ich rechne stark mıt der Möglichkeıit, daß spatere Papyrus-

un uns uch den Urtext des eınen der anderen hıer ıgnalı-
qierten lateinıschen Stückes wiederschenken der eıne Tin-
gend wiünschenswerte Aufarbeitung der griechisch-koptischen
Denkmäler alter Kirchendichtung den IIN bısher übersehenen
nachweist. Qelhst, VO  — eliner systematischen Durchnahme des
Liıederschatzes der byzantinıschen Liturgıie Ware vielleicht
schon efwas rhoffen och ist, eine solche für derartıge
Zwecke kanm durchführbar, solange WIT och nıcht einmal
1n alphabetisches Initienregister aller ın den Druckausgaben
der lıturgıschen Bücher des orlechischen Rıtus enthaltenen
poetischen Vexte besitzen.

Nıcht übersehen ist, schließlich e1n Verwandtschafts
verhältniıs der ambrosianischen VTexte uch il olchen des
entsprechenden varıabeln Gesangstückes der nestorianischen
Me  ıturgie, der „Onida des Bemas‘‘ (3 ('<Ö\.Ll€\.&.).l Mıt
orhebe zehrt 1er e1n dem Venaıte AeDtE) entsprechendes
acı (Kommet‘*‘)*, och auhger das abschließende, der (+emeinde
ın den Äund gelegte eiu12 wıeder”®, nıcht selten die Vor-
stellung, daß jene damıt ın den Gesangz himmlıscher Geister
einstiımme, ÖN denen wıeder spezlie Cherubim un:! eraphım
genannt werden‘*, mehrfach uch diejen1ıge ON einem Stehen
der nge E den Altar der doch 1mMm Kreıise der irdischen
Andächtigen” un wenı1gstens Jje einmal der (+edanke Von PCI-
sonlichen priesterlichen W alten Christi un e1nNe ezugnahme
anıt dıe Herabrufung des Heiligen (zeistes 1ın der pıklese.‘
es das, unmıttelbar da In orıgınal aramäıschen tücken
stehend, geht natürlich uch ın diıesen auf einen uralten lıtur-
gischen Stil Antıiochelas zuruück.

ORa a N}  1 Vg] Brightman Laturgies Fastern anıd. estern 2958 3018.
Breviaryıum Chaldareum. Parıs 60, LZ3 244, 200 260,

000 425, 445; 41 64, 120; 302 415; 11L L158, 147 229 10,
Ebenda 132; 152, 244, 2995 S19 383, 394, Dal: IL 64, 442,

45 1, O19 S22 o 147, 156, l 79 209, 346 und mıt vorangestelltem
Dreimalheılıg 123; 208 943; LLL 118

Ebenda L 5. 261, Sl 402 1 339 419, 421,461,483; H4 300,
415 025 bezw. 160; 111 12585

Kbenda 945; I1 280; L11 ö2, I3; 218, Z9l, 510
Ö  6 Ebenda L11 195 bezw. 156


